
Leseprobe aus:

Dirk Nowitzki, Peter Sartorius, Joachim Mölter

Nowitzki

Mehr Informationen zum Buch finden Sie auf rowohlt.de.

(c) 2008 by Rowohlt Verlag GmbH, Reinbek

http://www.rowohlt.de/buch/2291875
http://www.rowohlt.de/buch/2291875
http://www.rowohlt.de/buch/2291875


IN
H

A
L

T
5

Kapitel 1  Die Operation
Entscheidende Tage im Juni 1998 7
Dirk Nowitzki: «Go, do it ! Go to the Mavs !» 39

Kapitel 2  Die Weissagung
Erste Ah nun gen von Größe 45
Dirk Nowitzki: «Zwei Me ter sie ben – kein Grund, pa nisch 
zu wer den» 64

Kapitel 3  Der Bazillus
Ein Quer den ker und sein In sti tut für an ge wand ten Un fug 71
Dirk Nowitzki: «Hol ger Ge schwind ner . . .  für mich der Beste 
der Welt» 106

Kapitel 4  Der Konzern
4,85 Mil lio nen für eine Un ter schrift 113
Dirk Nowitzki: «Zum Ab schied heulte die Mut ter und die 
Freun din auch» 131

Kapitel 5  Schweres Wetter
Ein An fang vol ler drü cken der Las ten 135
Dirk Nowitzki: «Es ging drun ter und drü ber in mei nem 
Kopf» 160

Kapitel 6  Victory Lane
Mit den Mave ricks auf der Sie ges straße 169
Dirk Nowitzki: «Am be ein dru ckends ten war, ge gen 
Michael Jor dan an zu tre ten» 192

Kapitel 7  Showtime
Büh nen wech sel und ein au ßer ir di scher 
Auf tritt 197
Dirk Nowitzki: «Was mich scho ckiert hat : dass auch 
Steve Nash ging» 216

Kapitel 8  Showdown
Fis kus, Fi nale und der große Frust 223
Dirk Nowitzki: «Ich fühlte mich ohn mäch tig, aus ge lie fert» 252

Kapitel 9  Der Traum
Olym pia, ein mal da bei sein . . .  259
Dirk Nowitzki: «Alle wol len den nächs ten No witzki fi n den» 281

Klei nes Glos sar der Bas ket ballbe griffe 286

Bild nachweis 288





7

Entscheidende Tage im Juni 1998

Es war Frei tag, spä ter Vor mit tag, als die drei Ame ri ka ner auf 

dem Frank fur ter Flug ha fen Rhein-Main ein tra fen. Sie er reich-

ten ihr Ziel fast zur glei chen Zeit, ka men aber aus un ter schied-

li chen Rich tun gen. Alle drei hat ten es ei lig. Man schrieb den 

26. Juni 1998. Das Wo chen ende stand be vor, und den Rei sen den 

blie ben ge rade noch vier Tage, um eine Zu sage zu er lan gen, von 

der die Zu kunft ih res Un ter neh mens ab hän gen konnte. Denn 

vom 1. Juli an würde ein Ar beits kon fl ikt in ih rer Bran che ihre 

Ak ti vi tä ten ver mut lich auf Mo nate hin aus blo ckie ren.

An der glä ser nen Schie be tür hin ter der Zoll ab fer ti gung war-

tete auf sie ein Deut scher na mens Hol ger Ge schwind ner, von Be-

ruf selb stän di ger Pro jekt ent wick ler, ein Mann, wort karg, ha ger 

und ver schlos sen wir kend wie Clint East wood in sei nen Rol len 

auf der Lein wand. Im Auto war er her über ge kom men von dem 

frän ki schen Ort Peu len dorf, wo er den Flü gel ei nes vom Al ter 

ge zeich ne ten ocker gel ben Schlos ses be wohnte, das we gen sei-

ner Ab ge schie den heit den Bam ber ger Bi schö fen in den Zei ten 

der gro ßen Pest, so heißt es, als Re fu gium ge dient hatte. Die 

Ame ri ka ner wuss ten, dass Ge schwind ner die Schlüs sel fi  gur ih-

rer Ope ra tion sein würde. Aber sie durf ten nicht si cher sein, mit 

ihm ins Ge schäft zu kom men, ob wohl sie mit ei nem An ge bot 

lock ten, das ei gent lich nicht ab zu leh nen war. Um ei nen Ver trag 

ging es, der mit knapp fünf Mil lio nen Dol lar do tiert war, eine 

Lauf zeit von drei Jahren hatte und eine Op tion ent hielt, die wei-

tere zwei ein vier tel Mil lio nen Dol lar wert war. Frei lich be traf das 
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An ge bot nicht Ge schwind ner selbst, son dern ei nen so eben 20 

Jahre alt ge wor de nen jun gen Mann, als des sen In ter es sen ver tre-

ter der Mann aus Peu len dorf auf trat.

Was die drei Ame ri ka ner be traf, auf die er war tete – noch 24 

Stun den zu vor hatte er keine Ah nung, dass sie es sein wür den, 

die ihn zu spre chen wünsch ten. Klar, Ame ri ka ner wür den mit 

ihm Kon takt auf neh men wol len. Er rech nete mit Leu ten aus 

Milwaukee. Hin weise dar auf hatte Ge schwind ner von ei nem 

Be kann ten in Ka li for nien be kom men, der seine Kennt nis wie-

derum aus dem ame ri ka ni schen Fern se hen be zog. Milwaukee, 

das hatte eine ge wisse in nere Lo gik. Schließ lich ging es darum, 

Ge schwind ners Klien ten nach Ame rika zu ho len. Und der wür-

de aus ge zeich net nach Milwaukee pas sen. Je mand, der ei ner-

seits Deut scher ist und an de rer seits ei nen pol nisch klin gen den 

Na men trägt – so ei ner würde in Milwaukee gut an kom men. 

Denn die Ge schichte der Stadt ist ge prägt von deut schen und 

pol ni schen Ein wan de rern. Je den falls, Hol ger Ge schwind ner 

war noch am Mor gen des 25. Juni im Glau ben ge we sen, mit Ab-

ge sand ten aus Milwaukee über eine Ver pfl ich tung des von ihm 

be treu ten Bas ket ball ta lents Dirk No witzki nach Ame rika zu ver-

han deln.

Doch dann er reichte Ge schwind ner ein paar Stun den spä ter 

ein neu er li cher An ruf, der al les in ei nem ganz an de ren Licht er-

schei nen ließ. Das Te le fo nat kam aus Te xas und be sagte, dass 

er Be such aus Dal las be kom men würde, auch wenn, wie sich 

her aus stellte, dann nur zwei der drei Be su cher auf di rek tem 

Weg aus der Stadt ka men, in der 1963 Prä si dent John F. Ken nedy 

er schos sen wor den war. Der dritte brach zu dem has ti gen Trip 

in der fran zö si schen Stadt Nizza auf, im Pri vat fl ug zeug, ei ner 

schnee wei ßen, zwei strah li gen Dü sen ma schine vom Typ Falcon 

50, wie sie Top-Ma na ger und Mul ti mil lio näre für Rei sen rund 

um die Welt be nut zen.

Kapitel 1
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Die Operation

Dallas-Coach Don Nelson (Mitte) mit Holger Geschwindner und 
Dirk Nowitzki im Juni 1998 in Peulendorf
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Ross Perot jun. (3. v. l.) mit Don Nelson, Donnie Nelson, Dirk Nowitzki 
und dessen Vater Jörg 1998 in Würzburg vor der Trainingshalle
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Un be kannt war Ge schwind ner in des kei ner der drei Ame ri-

ka ner. Mit ei nem von ih nen war er be reits zu vor zu sam men ge-

trof fen, dem jüngs ten, ei nem Mann na mens Don nie Nel son, 

von dem er an neh men durfte, dass er ihm im schwarz sei de nen 

An zug, mit Cow boy stie feln und Base ball kap pe in der An kunfts-

halle des Flug ha fens ent ge gen tre ten würde. Je den falls fällt es 

schwer, sich Don nie Nel son mit we ni ger ex tra va gan ten Re qui-

si ten sei nes Egos vor zu stel len. Er war im in ter na tio na len Bas-

ket ball sport eine ver traute Er schei nung. In sei nem Haupt be ruf 

war er As sis tenz coach ei ner pro fes sio nel len ame ri ka ni schen 

Mann schaft. Ne ben her be treute er als eine Art Ent wick lungs hel-

fer seit Jah ren die Na tio nal mann schaft Li tau ens und zeit weise 

auch die je nige Chi nas.

Auf dem Flug nach Frank furt be glei tete er sei nen Va ter Don 

Nel son, ei nen mas si gen Mann mit schau fel ar ti gen Pran ken, 

der zur bes se ren Un ter schei dung von sei nem Sohn auch Nel-

lie ge nannt wird. Oder auch ein fach Coach. Na tür lich wusste 

Ge schwind ner, dass die ser Don Nel son im ame ri ka ni schen Mil-

lio nen ge schäft Bas ket ball ei ner der er fah rens ten Trai ner war, 

mit ei ner Er folgs bi lanz wie kaum ein an de rer. Schließ lich war 

Ge schwind ner selbst Bas ket bal ler ge we sen, ein ganz Gro ßer 

auf na tio na ler Ebene, Ka pi tän der deut schen Olym pia-Mann-

schaft von 1972. Am Ende sei ner sport li chen Kar riere hatte der 

stu dierte Ma the ma ti ker eine be rufl  i che Exis tenz auf ge baut, 

aber in Alt her ren teams wei ter hin Körbe ge wor fen. Ein mal, 

im Jahr 1994, fuhr er zu ei nem Spiel nach Schwein furt, und es 

sollte sich her aus stel len, dass dies ei ner je ner Tage war, die Le-

bens läufe ver än dern. Als Ge schwind ner mit seiner Mannschaft 

ein traf, war die Sport halle noch von Ju gend li chen be setzt. Was 

blieb ihm üb rig, als sich die Zeit da mit zu ver trei ben, ih nen zu-

zu schauen ? Und da bei, wird er spä ter sa gen, sei er auf die sen 

lan  gen, dün nen Jun gen auf merk sam ge wor den – ein au ßer ge-

Die Operation
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wöhn li ches Ta lent schon auf den ers ten Blick. Ge schwind ner 

ließ dies die El tern wis sen und bot ih nen an, sich des Jun gen an-

zu neh men. Die El tern wa ren ein ver stan den, und der Pro jekt ent-

wick ler Ge schwind ner machte sich daran, sein größ tes Pro jekt 

zu ent wi ckeln, ein ganz pri va tes, das Pro jekt No witzki.

Hol ger Ge schwind ner kannte na tür lich auch den Na men des 

drit ten Ame ri ka ners, der ihn so drin gend spre chen wollte. Aber 

wer kannte den nicht ? Ross Perot. Das war doch der Mann, der 

sich um das Prä si den ten amt der Ver ei nig ten Staa ten be wor ben 

hatte, der Öl mil li ar där aus Te xas, der kleine Mann, des sen Mar-

ken zei chen ein kah ler Schä del und ziem lich große Oh ren sind 

und der einst auch da durch welt weit von sich re den ge macht 

hatte, dass er Fir men an ge hö ri ge, die im Iran als Gei seln ge fan-

gen ge hal ten wur den, in ei nem von ihm selbst an ge führ ten 

Kom man do un ter neh men ge walt sam be freien wollte. Heute 

räumt Hol ger Ge schwind ner gern ein, dass er ziem lich per plex 

war, als er sich auf dem Frank fur ter Flug ha fen ei nem Ross Perot 

ge gen über sah, der we der ei nen kah len Schä del noch große Oh-

ren hatte und auch deut lich jün ger war als er war tet. Ross Perot 

stellte sich als Ross Perot jun. vor, als Sohn des Öl ma gna ten. 

Wie sein Va ter hatte es auch der jün gere Perot zu be mer kens wer-

tem Wohl stand ge bracht, wozu si cher auch das Geld und der 

Ein fl uss sei ner Fa mi lie bei tru gen. Er hatte ei nen welt weit ope-

rie ren den Kon zern auf ge baut, zu des sen Ge schäft es ge hört, 

brach lie gen des Land zu er wer ben, es nutz bar zu ma chen und 

mit Ge winn wei ter zu ver äu ßern oder zu be bauen – ein ri si ko rei-

ches Mil lio nen spiel auf Fel dern, die in Acre ver mes sen wer den. 

Zu sätz lich zu den 3000 Acre Wei de fl ä chen, die oh ne hin im Be-

sitz sei ner Fa mi lie wa ren, hatte Ross Perot jun. Mitte der acht zi-

ger Jahre 15 000 Acre Gras land zwi schen Dal las und der als Vieh-

markt groß ge wor de nen Nach bar stadt Fort Worth auf ge kauft. 
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18 000 Acre sind mehr als 7000 Hektar oder  mehr als 70 Qua drat-

ki lo me ter, und Perot spe ku lierte, dass die ses weite Land schnell 

Be deu tung als Um schlag platz für Gü ter be kom men würde, mit 

de nen der halbe Sü den der USA be lie fert wer den konnte. Denn 

in un mit tel ba rer Nach bar schaft war der in ter na tio nale Flug ha-

fen für Dal las und Fort Worth ge baut wor den und hatte sich zu ei-

nem der gro ßen Luft ver kehrs kreu ze Ame ri kas ent wi ckelt. Ross 

Perot be sorgte sich fi  nanz kräf tige Part ner und ließ nicht weit 

ent fernt von Dal las/Fort Worth In ter na tio nal Air port ei nen zwei-

ten Flug ha fen in das fl a che Land le gen, ei nen Cargo Air port, 

aus schließ lich dazu ge dacht, Han dels gü ter her an zu schaf fen. 

Es war eine Mil li ar den in ves ti tion, aber sie lohnte sich. Welt kon-

zer ne wie Nestlé, die gro ßen ame ri ka ni schen Kauf haus ket ten 

und auch deut sche Au to her stel ler wie Audi oder VW sie del ten 

sich an. Aus dem Wei de land, das Perot ge hörte, wurde über 

Nacht erst klas si ges Bau land für alle von den bei den Flug hä fen 

ab hän gi gen In du strien und auch für neue Vor städte von Dal las, 

das zu den am schnells ten wach sen den Me tro po len Ame ri kas 

zählt und mitt ler weile Zen trum ei nes Bal lungs raums von mehr 

als sechs Mil lio nen Ein woh nern ist.

Mitte der neun zi ger Jahre fi el Ross Perots Blick auf ein wei te-

res Stück Land, ein ver gleichs weise win zi ges Stück ver wil der tes 

Ter rain, ge rade ein mal 72 Acre und da mit we ni ger als ein Drit tel 

ei nes Qua drat ki lo me ters groß. Es war ein Ab la de platz für al ler-

lei Un rat mit den Res ten ei nes längst auf ge las se nen Kraft werks 

dar auf so wie ei nem ver ros te ten Ge trei de silo, in den sich seit 

Jah ren nie mand mehr hin ein ge traut hatte, weil in sei nem In ne-

ren ge fähr li che Dämpfe ver mu tet wur den. Das Ge lände, ein ge-

klemmt zwi schen High ways, war ein Schand fl eck für die Stadt. 

Aber ei ner in ex klu si ver Lage, un mit tel bar am Fuß der Wol ken-

krat zer von Down town Dal las. Und dies war es, was bei Ross 

Perot min des tens so große Vi sio nen weckte wie zu vor bei dem 

Die Operation
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Ein neues Stück Downtown Dallas vor der Kulisse von Wolkenkratzern: 
das American Airlines Center
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rie si gen Wei de land ne ben dem Dal las/Fort Worth In ter na tio nal 

Air port. Auch hier, nahe den ver spie gel ten Bü ro tür men von Dal-

las, konnte wert volls tes Bau land ge schaf fen wer den. Wenn das 

Ter rain erst ein mal ge ro det und der Bo den von sei nen Gif ten 

be freit war, konn ten auf dem Areal Ho tels und Bü ro hoch häu ser 

für die pro spe rie rende Stadt aus dem Bo den wach sen, ne ben Lu-

xus apart ments und ei nem Bahn hof für eine Schnell ver bin dung 

von Dal las zum Groß fl ug ha fen und wei ter bis nach Fort Worth. 

Und eine Fla nier mei le mit Bou tiquen würde auch dort hin pas-

sen, als Ver bin dungs glied zwi schen den Mu seen und Ga le rien 

des Art District und den Fa bri ka ti ons stät ten des De sign Dis trict 

der Stadt.

Mit sol chen Über le gun gen hatte es zu tun, dass Ross Perot 

jetzt in al ler Hast ge schäft li che Be spre chun gen an der fran zö si-

schen Ri viera un ter brach, um mit sei ner Falcon 50, bei nahe mit 

Schall ge schwin dig keit, zum Blitz be such nach Deutsch land auf-

zu bre chen. Na tür lich würde das Ur ba ni sie rungs pro jekt nicht 

Thema der Be geg nung mit Hol ger Ge schwind ner und Dirk No-

witzki sein. Nicht ein mal er wähnt würde es wer den, Ross Perot 

würde gar nicht die Zeit dazu ha ben. Noch am glei chen Nach-

mit tag musste er zu rück nach Frank reich. In den paar Stun den 

ei ner Stipp vi site in Würz burg wollte er sich bloß bei No witzki 

vor stel len und des sen El tern ver si chern, wie wich tig es ihm war, 

dass ihr Sohn nach Dal las käme, zu den Mavericks, den Pro fi s 

des lo ka len Basketballklubs, die von Nel lie und Don nie Nel son 

ge ma nagt und trai niert wur den. Denn Ross Perot war, ne ben 

al lem an de ren, auch Be sit zer die ser Mavericks. Er hatte sie zwei 

Jahre vor her ge kauft.

Es ge hört zu den Ei gen hei ten des ame ri ka ni schen Sport sys-

tems, dass Mil li ar däre Pro fi  sport klubs in ihr Port fo lio neh men 

und meist als per sön li ches Spiel zeug an se hen, das zu dem Pro-

fi t ver spricht. Das gilt auch für die Klubs der Na tio nal Bas ket-

Die Operation
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ball Association, die Welt stars wie Mi chael Jor dan, Lar ry Bird 

oder Earvin «Magic» Johnson her vor ge bracht hat und de ren Kür-

zel NBA heute für eine der am bes ten or ga ni sier ten Sport li gen 

der Welt steht. Für Ross Perot sind die Dal las Mavericks frei lich 

nie mals Spiel zeug ge we sen. Dem Sport steht er eher dis tan ziert 

ge gen über. Er machte nie ein Hehl dar aus, dass für ihn der Klub 

le dig lich im Hin blick auf die Ent wick lung der er wor be nen 72 

Acre Öd land in ter es sant war. Perot brauchte den Klub. Und zu-

sätz lich brauchte er die Part ner schaft mit Tom Hicks, ei nem wei-

te ren Mil li ar där aus der Stadt, der spä ter von sich da durch re den 

ma chen sollte, dass er nach dem Vor bild des rus si schen Öl ma-

gna ten Ro man Ab ra mo witsch im eng li schen Fuß ball als Groß-

ak tio när des FC Li ver pool ein stieg. Als er die Part ner schaft mit 

Perot ein ging, ge hörte ihm be reits die Base ball mann schaft der 

Te xas Ran gers. Aber auch die Dal las Stars, ein Eis ho ckey team 

der Na tio nal Ho ckey League, wa ren im Be sitz von Tom Hicks. 

Mit der Hilfe der Dal las Stars und der Dal las Mavericks, so 

Perots Kal kül, konnte der tote Strei fen Land un ter halb der Bü-

ro rie sen von Down town Dal las schnellst mög lich zum Le ben 

er weckt wer den. Es be durfte ei nes stei ner nen Sym bols für die 

Ent wick lungs mög lich kei ten des Öd lands. Und war es nicht so, 

dass man im sport be geis ter ten Dal las seit lan gem jam merte, 

dass hier keine Halle von der Größe und Aus stat tung zur Ver-

fü gung stand, wie sie stan des ge mäß für ein Pro fi  team im US-

Sport busi ness ist ? Die Mavericks ebenso wie die Stars brauch-

ten ein an spruchs vol le res Do mi zil als die ver al tete Re union 

Arena, in der sie ihre Spiele aus tru gen. Sie brauch ten eine Halle 

mit min des tens 20 000 kom for ta blen Sitz plät zen und mit al len 

High tech-In stal la tio nen, die in Ame rika Sport ver an stal tun gen 

zur dröh nen den Tech no show ma chen. 

Das Puz zle nahm Ge stalt an. Mit Tom Hicks kam Ross Perot 
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über ein, dass auf sei nem Grund die bei den Klubs ge mein sam 

eine Arena von den Aus ma ßen des be rühm ten Madison Square 

Gar den in New York bauen soll ten. Aber nur er folg rei che Mann-

schaf ten wür den die Ränge ei nes sol ch mo der nen Ko los se ums 

fül len. Hicks’ Eis ho ckey stars wa ren dies. Perots Bas ket bal ler 

wa ren es nicht. Eine Mann schaft wa ren sie, die über eine Sta-

tis ten rolle in der NBA nicht hin aus kam. Perot wollte sie sie gen 

se hen, nicht nur, da mit die Fans die neue Halle füll ten, son dern 

auch, weil er die Be sitz rechte an den Mavericks wie der ab ge-

ben wollte, wenn die neue Bühne be reit stand. Ein Win ner ver-

kauft sich bes ser als ein Lo ser. Um aus Ver lie rern Ge win ner zu 

ma chen, holte er die bei den Nel sons nach Dal las, den gro ßen 

Coach und den Welt rei sen den in Sa chen Bas ket ball. Er er war-

tete von ih nen, dass sie für ihn ein Team zu sam men stel len wür-

den, das der neuen Spiel stät te wür dig war. 

Aber an ders als im gro ßen, welt wei ten Fuß ball ge schäft kön-

nen in Ame ri kas Pro fi  sport Siege nicht durch Mil lio nen in ves ti-

tio nen er kauft wer den. Sport li cher Er folg, so das Grund prin zip 

im ame ri ka ni schen Sport busi ness, darf nicht ab hän gig sein 

von den fi  nan zi el len Mög lich kei ten ei nes Klubs. Ebenso wie die 

an de ren Li gen ver an stal tet die NBA des halb jähr lich die so ge-

nannte Draft, auf der sie an die ein zel nen Klubs Ex klu siv rechte 

für Ver trags ver hand lun gen mit Ta len ten aus dem Ama teur la ger 

ver gibt. Da mit die Wett be werbs fä hig keit al ler Teams ge währ-

leis tet ist, wer den da bei die je ni gen be vor zugt, die in der ab ge-

lau fe nen Sai son am schlech tes ten ab ge schnit ten haben. Als 

Erste dür fen sie ei nen Wunsch spie ler be nen nen, den sie un ter 

Ver trag neh men wol len. Die Er folg rei che ren müs sen sich hin-

ten an stel len, müs sen bei der Draft – der Ein be ru fung, wie sich 

der Be griff sinn ge mäß über set zen lässt – neh men, was üb rig-

bleibt. Nach der ers ten Runde geht das Spiel von neuem los, 

und wie der sind die schwä che ren Klubs be vor zugt.

Die Operation


